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Lino Schaeren 

Im vergangenen März wurde in 
den Parlamenten von Biel und Ni-
dau Vorstösse mit fast identi-
schem Wortlaut eingereicht: Die 
Motionen fordern, auf den Ver-
kauf des ehemaligen Expo-Gelän-
des in Nidau an die private Agglo-
lac-Investorin Mobimo AG zu 
verzichten und dieses aus-
schliesslich im Baurecht abzuge-
ben. Die Vorstösse stammen aus 
der Feder von Mitgliedern des 
Vereins Stop Agglolac. Nachdem 
die Antwort des Bieler Gemeinde-
rats bereits vorliegt (er beantragt, 
die Motion in einen Prüfungsauf-
trag umzuwandeln und anzuneh-
men, das BT berichtete), äusserte 
sich nun auch die Nidauer Stadt-
regierung zur Forderung. 

Sie macht deutlich, dass sie 
nichts von dem Vorhaben der 
Fraktionspräsidenten von SP (To-
bias Egger) und SVP (Leander Ga-
bathuler) hält. Trotzdem will 
auch sie die Motion in einen Prü-
fungsauftrag umwandeln und den 
Vorstoss somit als Postulat ent-
gegennehmen. Die Prüfung der 
Landabgabe im Baurecht soll al-
lerdings viel mehr im eigenen In-
teresse erfolgen als in jenem der 
Motionäre. 

Die Begründung des Gemein-
derats, wieso der Gemeinderat 

von Nidau die Baurecht-Abgabe 
näher prüfen will, in Kurzform: 
Er will im Detail aufzeigen, 
wieso eine Baurechtslösung für 
die Stadt Nidau eben überhaupt 
nicht infrage komme. Es gehe da-
rum, «die unterschiedlichen 
Auswirkungen auf das Projekt 
der Varianten Verkauf und Bau-
recht sowie die konkreten (ver-
trags-)rechtlichen Konsequen-
zen einer Baurechtslösung dar-
zulegen», heisst es in der Vor-
stossantwort. 

«Finanziell nicht tragbar» 
Stadtpräsidentin Sandra Hess 
(FDP) sagt denn auch auf Nach-
frage, dass sie den Antrag des Ge-
meinderats, den Vorstoss als Pos-
tulat entgegenzunehmen, «mehr 
als Begründungsauftrag, denn als 
Prüfungsauftrag» verstehe. «Es 
geht uns darum, darzustellen, 
welchen Verzicht eine Abgabe im 
Baurecht bedeuten würde», sagt 
sie. Die Variante Baurecht hält 
Nidau also eigentlich nicht für 
prüfenswert, will sie aber trotz-
dem ausarbeiten, um aufzuzei-
gen, wie unvorteilhaft sie ist. Und: 
Man habe den Antrag auch mit 
Biel koordiniert, sagt Hess, 
schliesslich sei ein einheitliches 
Vorgehen angezeigt.  

Kein gangbarer Weg sei die 
Baurechtslösung, schreibt der 

Nidauer Gemeinderat, weil der 
Wechsel von der Variante Ver-
kauf zu jener des Baurechts 
einen «grundlegenden Paradig-
menwechsel im Projekt Agglo-
lac» bedeuten würde. Die Stadt-
regierung verweist darauf, dass 
alle Projektarbeiten seit 2013 auf 
der Planungsvereinbarung zwi-
schen den Städten Biel und Ni-
dau sowie der Investorin Mo-
bimo basierten, welcher der Ni-
dauer Stadtrat im Juni 2013 
«einstimmig und ohne Vorbe-
halte betreffend die Verkaufslö-
sung» zustimmte. Sie schreibt 
deshalb, wie es auch schon der 
Bieler Gemeinderat getan hat, 
dass grundsätzlich die Frage ge-
stellt werden könne, ob ein Kurs-
wechsel im Sinne der Motion 
nicht als «Verletzung des Grund-
satzes von Treu und Glauben» 
zu qualifizieren wäre. 

Der Nidauer Gemeinderat ver-
weist darauf, dass mit dem Erlös 
des Verkaufs das Land baureif zur 
Verfügung gestellt und die öffent-
liche Infrastruktur erstellt wer-
den soll. Die Kosten für die Be-
reitstellung bewegten sich in der 
Grössenordnung von 50 Millio-
nen Franken, «diese Aufwendun-
gen dürften für die Stadt Nidau 
ohne die Erlöse aus den geplanten 
Grundstückverkäufen finanziell 
nicht tragbar sein», so der Ge-

meinderat. Der Erlös für das Land 
wurde insgesamt auf 110 Millio-
nen veranschlagt. 

Motion wird aufrechterhalten 
Alles andere als zufrieden mit 
der Antwort des Gemeinderats 
ist Motionär Gabathuler. «Der 
Gemeinderat hatte sechs Monate 
Zeit, uns jene Alternative detail-
liert aufzuzeigen, die er nun vor-
schlägt zu prüfen», sagt er. 
«Hätte er dies bereits getan, 
könnten wir nun eine Gegen-
überstellung der Varianten vor-
nehmen und entscheiden.» Was 
der Gemeinderat stattdessen 
tue, sei auf Zeit zu spielen. Ga-
bathuler kündigt an: Egger und 
er würden der beantragten Um-
wandlung in einen Prüfungsauf-
trag deshalb nicht zustimmen 
und an der Motion festhalten, 
«wir lassen uns doch nicht ver-
schaukeln». Somit wird der 
Stadtrat gar nicht über den Prü-

fungsauftrag befinden können. 
Alles oder nichts also, die Motio-
näre wollen einen Entscheid für 
das Baurecht herbeiführen, «ein 
unverbindliches Postulat würde 
so oder so nach einiger Zeit ein-
fach in der Schublade verschwin-
den». 

Die Parlamente von Biel und 
Nidau befinden beide am 21. Sep-
tember über den Baurechts-Vor-
stoss. Sandra Hess sagt, sie hoffe, 
dass die beiden Parlamente das-
selbe Vorgehen wählen, «sonst 
stehen wir vor grösseren Proble-
men». 

Ihre Forderung nach einer 
Landabgabe im Baurecht begrün-
den die Motionäre mit der Bieler 
Praxis, Land grundsätzlich nur 
im Baurecht abzugeben. Nidau 
solle diese Praxis in diesem Fall 
übernehmen. Durch eine Abgabe 
im Baurecht, so die Argumenta-
tion, könnten Biel und Nidau 
ihren Einfluss auf das Gebiet 

langfristig wahren und vom re-
gelmässigen Baurechtszins profi-
tieren. 

Nicht zum Thema Baurecht ge-
äussert hat sich bislang Investo-
rin Mobimo. Die Nidauer Regie-
rung lässt nun aber durchblicken, 
dass sie bei einer Annahme der 
Motion nicht mit der Bereitschaft 
von Mobimo rechnet, das Projekt 
auch mit einer Baurechtslösung 
weiter voranzutreiben. «Eine 
Trennung (…) dürfte anzuneh-
men sein, wenn das Projekt nicht 
wie geplant mittels eines Ver-
kaufs der Grundstücke weiter 
verfolgt werden soll», schreibt sie. 
Der Gemeinderat warnt deshalb 
davor, dass Biel und Nidau bei 
einer Beendigung des Projekts be-
vor sich die Bevölkerung an der 
Urne überhaupt dazu äussern 
konnte, die Eintrittszahlung von 
Mobimo über vier Millionen 
Franken zurückerstatten müss-
ten.
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Reklame

Ein Entgegenkommen, das eigentlich keines ist 
Nidau Der Gemeinderat von Nidau lehnt eine Abgabe des Agglolac-Landes an die private Investorin im Baurecht ab. Dennoch ist er bereit, 
einen Vorstoss, der genau dies verlangt, als Prüfungsauftrag entgegenzunehmen.

Unter Bäumen die letzte Ruhe finden
Grenchen Künftig kann 
man sich auf dem 
Friedhof Tannhof in 
Grenchen unter einem 
Baum oder auf einer 
Wiese bestatten lassen. 
Am Tag des Friedhofs 
wird die neue 
Grabanlage vorgestellt. 

Auf dem Friedhof Tannhof in 
Grenchen ist in der ersten Hälfte 
des Jahres eine neue Grabanlage 
entstanden. Sie enthält ein Ge-
meinschaftsgrab sowie als neue 
Angebote Baum- und Wiesen-
urnengräber. Weisser Palissan-
dro-Marmor und viel Grün lassen 
das Bauwerk nicht nur als würdige 
letzte Ruhestätte erscheinen, son-
dern tragen auch einer anspre-
chenden Gestaltung von städti-
schem Freiraum Rechnung. 

Weniger Grabpflege nötig 
Vor allem will man mit der neuen 
Anlage dem Wunsch der Bevölke-
rung nach einer Individualisie-
rung der ursprünglich anonymen 

Bestattung im Gemeinschafts-
grab entgegenkommen. 

Laut Kevin Herzog, Leiter 
Friedhof bei Stadtgrün Grenchen, 
entscheidet man sich nicht für 
eine Beisetzung in einem Gemein-
schaftsgrab, um möglichst rasch in 
Vergessenheit zu geraten, sondern 
um den oft nicht mehr in der Nähe 
wohnenden Angehörigen die 
Grabpflege zu ersparen. So bilden 
acht Marmorstelen einen Teil des 
Gemeinschaftsgrabes. Auf diesen 
können zur Erinnerung an den 
Verstorbenen auf Wunsch Name, 
Vorname und die Geburts- und 
Sterbejahre eingraviert werden. 
Die Asche wird in einer davor situ-
ierten Gruft beigesetzt. 

Individuelle Gestaltung 
Noch individueller ist die Bestat-
tung in einem Baum- und Wie-
senurnengrab. Beim Ersteren 
können unter fünf Bäumen je 16 
Urnen bestattet werden. Dies ge-
schieht nicht systematisch 
reihum. Man ist sowohl in der 
Wahl des Baumes – beispiels-
weise Hasel, Hagenbuche oder 
Tierlibaum – als auch des Platzes 

frei. Die Urne wird im Erdreich 
begraben und der Platz mit einer 
Marmorplatte bedeckt. Im Ver-
gleich zum Gemeinschaftsgrab ist 
in beschränkter Weise eine indi-
viduelle Gestaltung des Grabes 
möglich. Name, Vorname, Ge-
burts- und Sterbejahre werden 
zwar in einer einheitlichen 
Schrift auf der Platte eingelassen. 
Es ist aber möglich, Kerzen, Blu-
men oder kleine Objekt und 
Skulpturen auf die Platte zu stel-
len. Gleiches gilt für die Wiesen-
urnengräber. Wie der Name sagt, 
werden die Urnen dort in glei-
cher Weise auf einer Wiese beige-
setzt. Platz hat es für 310 Gräber. 

Die Kosten für diese beiden Be-
stattungsformen sind auf den 
ersten Blick recht hoch. Sie be-
tragen für ein Baumurnengrab 
4800, für ein Wiesenurnengrab 
3200 Franken und müssen auf 
einmal beglichen werden. Bei al-
len anderen Bestattungsformen 
fallen einmalig 850 Franken an. 
Hingegen entfallen die Aufwen-
dungen für einen Grabstein oder 
eine regelmässige Grabpflege.  
Hanspeter Flückiger

Am Tag des Friedhofs, der diesen Samstag stattfindet, kann die neue 
Grabanlage in Grenchen besichtigt werden. flü

Tag des Friedhofs 

Der Tag des Friedhofs wurde 2001 
in Deutschland ins Leben gerufen 
und findet seit 2014 auch in der 
Schweiz zunehmend Anklang. Er 
findet jährlich am dritten Sep-
tember-Wochenende statt. Dieses 
Jahr machen am Samstag,  
16. September, die Friedhöfe  
Aarberg und Grenchen mit. 
• Friedhof Aarberg: 10 und 13.30 
Uhr, Führungen zum Thema «Der 
blumige Friedhof». Es werden die 
verschiedenen Grabformen und 
deren Bepflanzungsmöglichkei-
ten vorgestellt. 
• Friedhof Tannhof Grenchen: 
9.30 Uhr, Eröffnung/Vorstellung 
des neuen Urnengrabfeldes. 
Anmeldungen sind nicht not-
wendig. flü


